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Es ist sehr erfreulich, dass mit Oula Silvennoi-
nens 2008 erschienener Dissertation nun ein
Werk auf Deutsch vorliegt, welches in Finn-
land im Zuge einer seit mehreren Jahren an-
dauernden Debatte über die Rolle des Landes
im Zweiten Weltkrieg heftig diskutiert wur-
de. Spätestens nachdem die Journalistin Eli-
na Sana 2003 in einer Studie über die Aus-
lieferung mehrerer tausend Kriegsgefangener
an Gestapo und SD berichtete1, waren vie-
le Finnen gezwungen, ihr nationales Selbst-
bild zu revidieren. Die gängige Sichtweise,
dass das demokratische Finnland 1941-44 ei-
nen „sauberen“ Separatkrieg gegen die Sow-
jetunion focht, der sich darauf beschränkte,
die im Winterkrieg 1939/40 verlorenen Ge-
biete zurückzuerobern und mit dem Vernich-
tungskrieg der Deutschen nichts zu tun hatte,
wurde mehr und mehr in Frage gestellt. Zu-
meist jüngere Historiker kritisierten nun die
bisherige finnische Historiographie und die
voreingenommene Sichtweise einiger älterer
Kollegen, so dass bald von einem „nordischen
Historikerstreit“2 die Rede war, zumal sich
die Debatte auch nach Schweden ausweite-
te. Als direkte Reaktion auf Sanas Buch wur-
de 2004 eine historische Kommission einge-
richtet, welche die Auslieferung von Personen
durch Finnland an Deutschland untersuchen
sollte. Silvennoinens Dissertation entstand im
Rahmen dieser Kommission, die 2008 diverse
Ergebnisse veröffentlichte3.

In seiner Studie beschreibt Silvennoinen
erstmals detailliert die Zusammenarbeit zwi-
schen der finnischen Staatspolizei Valtiolli-
nen Poliisi (Valpo) und dem Reichsicher-
heitshauptamt (RSHA) bzw. deren jeweili-
gen Vorgängerorganisationen. Diese Zusam-
menarbeit durchlief zwar verschiedene Pha-
sen, war aber insgesamt von einer starken
Kontinuität geprägt, wobei der gemeinsame

Kampf gegen den Kommunismus die Ba-
sis der Kooperation darstellte. Zudem ent-
stand eine enge persönliche Bindung zwi-
schen den Schlüsselpersonen auf finnischer
und deutscher Seite, insbesondere zwischen
dem „zweiten Mann“ der Staatspolizei Bru-
no Aaltonen und dem Gestapo Chef Hein-
rich Müller sowie dem SS Juristen Werner
Best. Silvennoinen zeigt, wie die Vertreter der
Valpo sich ausgehend von ihrem radikalen
Antikommunismus und einem unterschwel-
lig vorhandenen Antisemitismus schrittwei-
se den Arbeitsweisen ihrer nationalsozialisti-
schen Kollegen annäherten. Die Zusammen-
arbeit steigerte sich von zunächst einfacher
Amtshilfe zu einer aktiven Mittäterschaft bei
Verhören, Selektionen und teilweise auch Er-
schießungen in den im Sommer 1941 errichte-
ten Kriegsgefangenenlagern Nordfinnlands.
Ein weiterer Aspekt war die Überwachung,
Gefangennahme und Auslieferung vermeint-
lich kommunistischer Ausländer und Spione.

Silvennoinens Dissertation ist in vielerlei
Hinsicht erkenntnisbringend. Sie zeigt unter
welchen Bedingungen und auf welche Wei-
se sich die Organisation einer Geheimpolizei
innerhalb eines demokratischen Staates ver-
selbstständigen kann, wobei noch nicht aus-
reichend erforscht ist, inwieweit auch andere
Vertreter des finnischen Staates über das Tun
der Valpo informiert waren oder es sogar ab-
segneten. Sie zeigt ebenso, wie ein von Deut-
schen nicht besetzter Rechtsstaat aufgrund
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sicherheitspolitischer Erwägungen, geopoliti-
scher Lage und teilweiser ideologischer Über-
schneidungen zum Waffenbruder und Mittä-
ter eines völkermordenden Unrechtsregimes
werden konnte. Die eigentliche wissenschaft-
liche Sensation der Studie besteht jedoch in
der Dokumentation der Tätigkeit des bis dato
unbekannten „Einsatzkommandos Finnland“
(offiziell: „Einsatzkommando der Sicherheits-
polizei und des SD beim Armeeoberkomman-
do Norwegen, Befehlsstelle Finnland“) im äu-
ßersten Norden Finnlands. Silvennoinen ver-
folgt auf der Grundlage umfangreicher Ar-
chivbestände akribisch den Weg dieser im
Sommer 1941 aufgestellten und Ende 1942
aufgelösten Einheit und weist nach, dass die
Staatspolizei personell und organisatorisch an
der „Arbeit“ dieses Mordkommandos betei-
ligt war.

Die Studie gliedert sich in vier Teile. In Teil
I behandelt Silvennoinen die Jahre bis 1939
und liefert die für das Verständnis der folgen-
den Ereignisse notwendigen Hintergrundin-
formationen. Er beschreibt, wie sich Finn-
land zu einer „antikommunistischen Demo-
kratie“ (S. 32) entwickelte und wie der ehema-
lige Aktivist der Jägerbewegung Esko Riekki
die Geheimpolizei streng antikommunistisch
ausrichtete und professionalisierte. Nach der
Machtergreifung der Nationalsozialisten eta-
blierte der Valpo-Mann Bruno Aaltonen die
Verbindungen zu den neuen Sicherheitsbe-
hörden in Deutschland und machte sich un-
entbehrlich, so dass er auch nach Riekkis Ab-
tritt und der Umwandlung der Geheimpolizei
in die Staatspolizei 1938 eine Schlüsselpositi-
on einnahm.

In Teil II beschreibt Silvennoinen den Zeit-
raum zwischen Spätsommer 1939 und Juni
1941, welcher für das deutsch-finnische Ver-
hältnis ein Wechselbad der Gefühle beinhalte-
te. Der Ende August 1939 geschlossene Hitler-
Stalin Pakt löste in Finnland Bestürzung aus
und führte zu einer Abkühlung der Beziehun-
gen. Das Gefühl verraten worden zu sein ver-
stärkte sich nach dem Angriff der Sowjetuni-
on auf Finnland im November 1939. Dennoch
wandte sich Bruno Aaltonen mangels Alter-
nativen bereits Anfang 1940 an seine Kontakt-
personen im RSHA, um die Möglichkeiten ei-
nes Wiederauflebens der Verbindungen aus-
zuloten. Die folgende Zusammenarbeit mün-

dete nach der Besetzung Norwegens in der ti-
telgebenden „geheimen Waffenbrüderschaft“
im Norden Finnlands und führte schon im
Sommer 1940 zur ersten inoffiziellen geheim-
dienstinternen Auslieferung einer Zivilper-
son nach Deutschland.

Im Mittelpunkt von Teil III steht der soge-
nannte „Fortsetzungskrieg“ gegen die Sowjet-
union, welcher von vielen Finnen als Gelegen-
heit zur Vergeltung betrachtet wurde. Da die
Westmächte auf Seiten der verhassten Sow-
jetunion standen, war aus Sicht der Staats-
polizei eine enge und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit mit den Deutschen auch hinter
der Front unumgänglich. Dies betraf insbe-
sondere die Beteiligung am bereits erwähnten
„Einsatzkommando Finnland“, das heißt bei-
spielsweise die Übernahme von Verhören und
Selektionen im Kriegsgefangenenlager Stalag
309 in Salla und bei der Partisanenbekämp-
fung. Bei den sogenannten Aussonderungen
der Gefangenen war neben politischer Tätig-
keit auch die Kategorie „Jude“ ausschlagge-
bend.

In Teil IV schildert Silvennoinen das En-
de der sicherheitspolizeilichen Zusammenar-
beit und das weitere Schicksal der involvier-
ten Staatspolizisten. Bereits Ende 1942 begann
die finnisch-deutsche Waffenbrüderschaft zu
bröckeln und auch die Staatspolizei musste
sich widerwillig dem neuen Kurs anpassen.
Dies fiel insbesondere Arno Anthoni, welcher
seit Anfang 1940 die Valpo leitete, schwer und
er räumte schließlich Ende 1943 seinen Pos-
ten. Immer öfter verweigerte man nun den
deutschen Behörden Wünsche, bis schließlich
Ende 1944 ein Separatfrieden mit der Sow-
jetunion geschlossen wurde. Einige Verant-
wortliche, wie Aaltonen, flüchteten aus Angst
vor kommunistischer Vergeltung. Von den im
Lande verbliebenen wurde lediglich Anthoni
angeklagt – und freigesprochen!

Etwas gewöhnungsbedürftig ist die Tat-
sache, dass Forschungsziel und -stand, Me-
thoden und Quellen im Anhang des Bu-
ches beschrieben werden. Silvennoinen be-
gründet dies damit, dass er den „geschicht-
lichen Spannungsbogen“ (S. 17) aufrechter-
halten wollte. Der für den wissenschaftlichen
Leser mitunter ungewöhnliche, aber durch-
aus angenehme, krimiartige Stil des Buches
ist wohl demselben angestrebten Spannungs-
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bogen geschuldet. Silvennoinen gelingen teil-
weise sehr eindringliche Schilderungen, wie
beispielsweise die eines misslungenen Aus-
bruchs russischer Kriegsgefangener und die
darauf folgenden willkürlichen Erschießun-
gen durch finnische Valpo-Männer (S. 214ff.),
ohne dabei ins Populärwissenschaftliche ab-
zugleiten.

Ein weiteres positiv hervorzuhebendes Stil-
element ist die sich durch alle Teile ziehen-
de und in die Rahmenhandlung eingebettete
Schilderung des Schicksals des deutschen So-
zialisten Wilhelm Kernig, der als politischer
Flüchtling über die Tschechoslowakei nach
Finnland gelangte. Kernig, der aufgrund sei-
nes jüdischen Vaters von deutschen und finni-
schen Sicherheitsbehörden als Jude betrachtet
wurde und deshalb automatisch als verdäch-
tig galt, verfing sich aufgrund seiner Zwangs-
lage zunehmend im Netz der Geheimdiens-
te und endete schließlich als Opfer der von
Silvennoinen analysierten sicherheitspolizei-
lichen Zusammenarbeit. Er wurde im Juni
1942 an das RSHA ausgeliefert und Anfang
1944 in Deutschland hingerichtet.

Ein Manko ist die Verwendung von End-
noten, welche die Nachvollziehbarkeit extrem
erschwert, da der interessierte Leser zu stän-
digem Blättern genötigt wird. Dieses Ärgernis
wird durch die zusätzliche Unterteilung des
Endnotenverzeichnisses in vier jeweils durch-
nummerierte Abschnitte noch verschärft. Be-
sagte Unterteilung ist wohl auch die Ursa-
che für zwei weitere Mängel: Aufgrund eines
Belegs in der Einleitung haben sich die End-
noten im gesamten Teil I um eine Stelle ver-
schoben (das heißt Beleg 1 im Text entspricht
Endnote 2 im Verzeichnis usw.) und während
im mit „Anhang“ betitelten Textteil die Bele-
ge wiederum mit 1 beginnen, wird im Endno-
tenverzeichnis von Teil IV ausgehend durch-
nummeriert (das heißt Beleg 1 im Text ent-
spricht Endnote 120 im Verzeichnis usw.).

Es wäre zudem schön gewesen, wenn den
im Literaturverzeichnis enthaltenden finni-
schen Werken zur besseren Orientierung eine
Übersetzung des Titels beigestellt worden wä-
re, wie es bei den Archivangaben weitestge-
hend geschehen ist.
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